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Einleitung: Repositorium und 
Lizenzen
Im Übergang von Print zu Digital beziehungs- 
weise Online in der Literatur- und Informationsver-
sorgung ersetzen Lizenzen zunehmend Subskrip-
tionen. Lizenzen regeln in der digitalen Welt den 
Zugang zu elektronischen Publikationen sowie die 
Nutzungsbedingungen beziehungsweise deren Ver-
wendung. Als Infrastrukturen zur Bereitstellung von 
frei (im Open Access) verfügbaren Publikationen 
sind Repositorien beziehungsweise Volltextserver 
von Bedeutung2, insbesondere weil sie nachhaltig 
durch eine Institution gepflegt werden und damit 
zum konstitutiven Bestandteil von Open Access, 
wie er in den Berliner Erklärung3  festgelegt ist, ge-
hören. Repositorien stellen gut erschlossene und da-
her gut auffindbare sowie qualitätsgeprüfte Publika-
tionen nachhaltig unter Zuweisung eines Persistent 
Identifier im Netz zur Verfügung. Darüber hinaus 
tragen sie nicht zuletzt aufgrund ihrer Funktion als 
Publikationsmedium/-dienst erheblich zur Orien-
tierung im Open-Access-Publizieren bei, vor allem 
im Rahmen der Rechteverwaltung beziehungsweise 
der Lizenzvergabe. Gleichzeitig sind Repositorien 
im Kern Instrumente des Grünen Open Access, 
indem bereits publizierte Texte nachgenutzt bezie-
hungsweise zweitveröffentlicht werden. Abhängig 
von der Content-Akquise ist dabei die Vergabe 
möglichst freier Lizenzen nur eingeschränkt mög-
lich. Der folgende Beitrag wird diesen Sachverhalt 
am Beispiel des bei GESIS – Leibniz-Institut für So-
zialwissenschaften4 betriebenen Fachrepositorium 
Social Science Open Access Repository (SSOAR)5 
darlegen und dabei einen Schwerpunkt auf der 
Dokumentation und Kommunikation beziehungs-
weise Beratung zu Lizenzen legen.
Urheberrecht, Open Access und 
Lizenzen
Das Urheberrecht6  ist ein Schutzrecht für geistiges 
Eigentum7 , beispielsweise für Musik, Fotografien, 
Filme und nicht zuletzt für wissenschaftliche Publi-
kationen. Da es sich dabei um eine persönlich-geis-
tige Schöpfung handelt, verbleibt das Urheberrecht 
bei der publizierenden Autorin oder dem publizie-
renden Autor. Urheberrechte sind nicht übertrag-
bar, lediglich vererbbar und enden 70 Jahre nach 
dem Tod der Urheberin oder des Urhebers, wobei 
das Werk dann gemeinfrei (§ 64 UrhG)8  wird. Jen-
seits des Urheberrechts sind die sogenannten Nut-
zungs- beziehungsweise Verwertungsrechte durch 
Urheberinnen und Urheber übertragbar, die die 
Vervielfältigung, Verbreitung, Ausstellung, öffentli-
che Wiedergabe und Bearbeitung eines Werkes re-
geln.9  Mit der Veröffentlichung einer wissenschaft-
lichen Arbeit gibt die Autorin oder der Autor in der 
Regel die Nutzungsrechte an einen Verlag ab, wo-
bei es sich zumeist um ausschließliche und zeitlich 
unbefristete Nutzungsrechte handelt. Die weitere 
Verbreitung der Publikation setzt dadurch immer 
eine Rechteeinholung, vorzugsweise eine vertragli-
che Vereinbarung mit den Rechteinhaberinnen und 
Rechteinhabern voraus. Um eigene Publikationen 
im Open Access verfügbar zu machen, benötigt die 
Autorin oder der Autor mindestens ein einfaches 
Nutzungsrecht, das auf Anfrage vom Verlag zurück 
übertragen werden kann. Darüber hinaus hält das 
Urheberrecht insbesondere für Zeitschriften- und 
Sammelwerksbeiträge – also Veröffentlichungen in 
Periodika – einige Bestimmungen vor, die der Au-
torin oder dem Autor nach einer Embargofrist von 
12 Monaten nach Veröffentlichung ein einfaches 
Nutzungsrecht an dem Werk automatisch zurück 
erkennen. Dazu gehört neben § 38 UrhG, 1-2 vor 
allem das seit 2014 in Kraft getretene Zweitveröf-
fentlichungsrecht (§ 38 UrhG, 4).10 
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Freie Lizenzen – die bekanntesten sind die Crea-
tive-Commons(CC)-Lizenzen11 – sind für Open 
Access bedeutsam, weil sie die Nutzung, insbeson-
dere die Weiterverbreitung von urheberrechtlich 
geschützten Werken erlaubt.12 Lizenzen gelten so 
lange, wie der Schutz des Urheberrechts andauert, 
bevor ein Werk gemeinfrei wird. Um eine freie Li-
zenz vergeben zu können, muss die Lizenzgeberin 
oder der Lizenzgeber über die ausschließlichen 
Nutzungsrechte verfügen, wobei zu beachten ist, 
dass die Vergabe einer freien CC-Lizenz nicht mehr 
widerrufen beziehungsweise zurückgezogen wer-
den kann13 , die im UrhG aufgeführten Schranken 
bleiben weiter bestehen. Ganz entscheidend für die 
Vergabe freier Lizenzen ist die Möglichkeit, unter-
schiedliche Ausprägungen einer freien Nutzung 
zuzulassen.14 Allen freien Lizenzen gemein ist der 
zwingende Hinweis auf die Urheberin oder den Ur-
heber. Ermöglicht der Besitz der vollumfänglichen 
Nutzungsrechte bei Erstveröffentlichung die Verga-
be freier Lizenzen, so ist eine nachträgliche Verga-
be einer freien Lizenz durch die Autorin oder den 
Autor vor dem Hintergrund eines zurückerhalte-
nen einfachen Nutzungsrechts grundsätzlich ausge-
schlossen. Vor allem kommt das ohne weitere Rech-
teeinholung für die Verlagsfassung nicht in Frage. 
Für die sogenannte Preprint-Fassung, also die beim 
Verlag zur Veröffentlichung eingereichte und nach 
Abschluss des Begutachtungs- und Peer-Review-Pro-
zesses nicht überarbeitete Manuskriptfassung, ist 
die Vergabe einer freien Lizenz durchaus möglich 
und zum Teil von den Verlagen sogar vorgegeben. 
Als Beispiel seien hier die Verlage Elsevier und De 
Gruyter genannt15 , die die Nutzung einer recht re-
striktiven freien Lizenz, nämlich CC-BY-NC-ND16 
vorschreiben. Einschränkend sei jedoch erwähnt, 
dass die mittelständischen kleineren Verlage, wie sie 
für die Sozialwissenschaften in Deutschland wich-
tig, wenn nicht zentral sind, die Archivierung von 
Pre- und Postprints grundsätzlich nicht erlauben.
Open Access, Repositorien und 
Lizenzen
Als nachhaltig gepflegte Infrastrukturen zur Bereit-
stellung von Volltexten im freien Zugriff 17 gehö-
ren Repositorien beziehungsweise Volltextserver 
zum konstitutiven Bestandteil der Reform des 
Publikationswesens auf dem Weg zu einer offenen 
Wissenschaft.18 Im Rahmen der internationalen 
OA2020-Initiative19 nehmen Open-Access-Reposi-
torien eine exponierte Stellung bei der großflächi-
gen Open-Access-Transformation20 ein. Neben ihrer 
grundlegenden Aufgabe, Open-Access-Publikatio-
nen gut erschlossen und recherchierbar im Netz 
zur Verfügung zu stellen, verfolgen Repositorien 
auch den impliziten Auftrag, für Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler im Prozess der Open-Ac-
cess-Transformation grundlegende Orientierung 
zu vermitteln. Die Möglichkeit, wissenschaftliche 
Publikationen bei der Open-Access-Bereitstellung 
zu lizenzieren bedeutet vor allem, dass Reposi-
torienbetreibende ihre Nutzerinnen und Nutzer 
hinreichend über die verschiedenen Lizenzen infor-
mieren und sie proaktiv anbieten. Nicht nur, was 
die fachliche Auswahl von wissenschaftlichen Pu-
blikationen, die Sacherschließung und der organi-
sierte Zugang zu Literatur angeht, übernehmen Re-
positorienbetreibende also zunehmend klassische 
Aufgaben von Bibliotheken21 , sie übernehmen vor 
allem als zentrale Akteure im Prozess der Open-Ac-
cess-Transformation die Aufgabe, die Urheberinnen 
und Urheber von wissenschaftlichen Publikationen 
bezüglich der zahlreichen, teils unübersichtlichen 
Möglichkeiten der Lizenzierung von Literatur im 
Publikations- und Zweitveröffentlichungsprozess 22 
aufzuklären beziehungsweise zu beraten.
Aufgrund des dualen Charakters von Repositori-
en, einerseits als Nachweisdatenbank und anderer-
seits als Selbstarchivierungsservice, sind unter den 
Nutzerinnen und Nutzern entsprechend solche zu 
fassen, die Literatur recherchieren als auch Nutze-
rinnen und Nutzer, die eigene Publikationen selbst 
archivieren beziehungsweise zweitveröffentlichen 
wollen. Selbstarchivierenden Autorinnen und Auto-
ren muss infolgedessen die Möglichkeit auf Repo-
sitorien gegeben werden, eine Lizenz auszuwählen, 
um darüber zu entscheiden, wie ihre Publikation 
von Dritten genutzt werden darf. Analog dazu 
muss für Nutzerinnen und Nutzer von Open-Ac-
cess-Publikationen ganz deutlich erkennbar sein, 
wie sie die digital und zudem frei verfügbare Publi-
kation nutzen dürfen.
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Vor dem Hintergrund weitgehend ausdifferenzierter 
Möglichkeiten der Nutzungs- und Verwertungsrege-
lungen muss die Auswahl von geeigneten Lizenzen 
konsequenterweise schon im Erschließungsprozess 
den Repositoriumsbetreibenden zur Verfügung 
stehen und letztlich in den Metadaten der Digi-
talisate angezeigt werden. Gleichzeitig muss ein 
Web-Dienst, wie ein Repositorium, der Tatsache 
Rechnung tragen, dass die gefundenen Volltexte 
von Leserinnen und Lesern nicht ausschließlich di-
gital, sondern auch ausgedruckt als Print-Fassung 
rezipiert werden. Ist es für die digitale Fassung Vor-
schrift, auf den ausführlichen Lizenztext zu verlin-
ken, so muss die Nutzungslizenz auch im ausge-
druckten Text selbst angegeben werden.
SSOAR - Lizenzen und deren 
Dokumentation
Das bei GESIS betriebene Social Science Open Ac- 
cess Repository (SSOAR) ist mit fast 50.000 Voll-
texten aus den Sozialwissenschaften und angren-
zenden Disziplinen eines der größten disziplinären 
Repositorien in Deutschland und im Bereich der 
Sozialwissenschaften das größte seiner Art. SSOAR 
beschreitet vor allem den Weg der Zweitarchivie-
rung beziehungsweise Nachnutzung von bereits 
erschienener – und damit qualitätsgeprüfter – Lite-
ratur. Die den Sozial- und insbesondere den Geis-
teswissenschaften immanente, stark printbezogene 
Publikationskultur führt dazu, dass in diesen Dis-
ziplinen weit weniger Publikationen durch Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler selbst archi-
viert werden. Um ein attraktives Angebot an frei 
verfügbaren Publikationen aufzubauen, kooperiert 
SSOAR daher seit 2010 mit Verlagen mit dem Ziel 
der Content-Akquise.23 Diese Kooperationen ha-
ben zahlreiche Vorteile für den Volltextserver, bei-
spielsweise konnten Publikationen direkt von den 
Inhaberinnen oder dem Inhaber der Nutzungsrech-
te bezogen werden. Darüber hinaus werden die Pu-
blikationen qualitätsgeprüft und im Verlags-Layout 
zur Verfügung gestellt, was für die wissenschaftliche 
Zitierfähigkeit von Open-Access-Publikationen von 
großer Bedeutung ist. So bestehen mehr als 80% 
des Contents in SSOAR aus originalen Verlags- 
PDFs.
Für die Vergabe von freien Lizenzen für Volltexte 
in SSOAR ist die Form der Verlags-Akquise eher 
nachteilig, da so akquirierte Volltexte nur mit ei-
ner relativ eingeschränkten »Deposit-Lizenz« auf 
SSOAR bereitgestellt werden können. Die ersten 
freien Lizenzen auf SSOAR waren die sogenannten 
»DIPP-Lizenzen« des Landes Nordrhein-Westfalen 
(NRW). Mit der Zunahme von – wiewohl immer 
noch geringen – Selbstarchivierungen von Pre- und 
Postprints wurden die international geläufigen 
CC-Lizenzen für SSOAR bedeutsam, die seit unge-
fähr drei Jahren auf SSOAR bereitgestellt werden, 
seit kurzem auch mit allen Versionen der jeweiligen 
CC-Lizenzen.
Die Lizenzen, die für Open-Access-Publikationen 
in SSOAR vergeben werden können, sind folgende:
Deposit-Licence
Diese Lizenz bezeichnet den Standardvertrag, unter 
dem zweitveröffentlichte Texte in SSOAR verfügbar 
gemacht werden. Diese Archivierungslizenz muss 
dann verwendet werden, wenn die Autorin oder 
der Autor nur über ein einfaches Nutzungsrecht 
beispielsweise an der Verlagsfassung verfügt. Daher 
ist diese Lizenz eher restriktiv gehalten, da sie die 
freie Nutzung (Download, Ausdruck), jedoch nicht 
die Veränderung oder Weiterverbreitung des Wer-
kes durch die Endnutzerin und den Endnutzer des 
Repositoriums erlaubt.
PEER-Licence
Ähnlich restriktiv sind die Lizenzen, die im 
Rahmen des bereits abgeschlossenen europäischen 
Forschungsprojektes »Publishing and the Ecology 
of European Research (PEER)«24  nach SSOAR ver-
teilten Volltexte vergeben wurden. Die unter dem 
»PEER licence agreement« bereitgestellten Volltexte 
dürfen heruntergeladen, ausgedruckt und für den 
privaten Gebrauch kopiert werden, nicht gestattet 
ist die weitere Verbreitung sowie die profitorientier-
te Nutzung derselben.
DPPL NRW
Die Lizenzverträge der Digital Peer Publishing 
(DPPL) NRW sind für die Wissenschaft entwickelt 
worden, indem wichtige Charakteristika der wissen-
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schaftlichen Kommunikation wie Zitierfähigkeit, 
dauerhafte Auffindbarkeit sowie Integrität und Au-
thentizität der Inhalte thematisiert werden. Diese 
Lizenz dient der ungehinderten Verbreitung von 
wissenschaftlichen Inhalten im Internet, wobei die 
Rechte an den Inhalten im Grundsatz bei der Ur-
heberin oder dem Urheber verbleiben und diesen 
zudem die Möglichkeit einräumen, Dritten zusätz-
liche Rechte zum Vertrieb des gedruckten Werkes 
einzuräumen. Die DPPL sind in drei Ausprägun-
gen – Basislizenz (unverändert weiterverbreiten) mit 
zwei Ausbaustufen (plus Veränderung des Werkes 
beziehungsweise Teilen des Werkes)25 – modular 
aufgebaut.
CC-Lizenzen
Die Creative Commons bietet als eine gemeinnüt-
zige Gesellschaft26 verschiedene Standard-Lizenzver-
träge27 an, mit denen die Urheberinnen und Ur-
heber festlegen können, unter welchen rechtlichen 
Bedingungen ihre Werke genutzt werden können 
und Verbreitung finden. Schon am Namen des je-
weiligen CC-Lizenztyps lässt sich erkennen, was die 
wichtigsten Bedingungen bei der Nutzung des In-
halts sind. Allen Lizenzen gemein ist die Namens-
nennung der Urheberin oder des Urhebers in der 
von diesen festgelegten Art und Weise. Die weiteren 
Lizenzierungsmerkmale regeln die Bedingungen der 
Weitergabe, die Bearbeitungsmöglichkeiten und die 
kommerzielle Nutzung. In unterschiedlicher Kom-
bination ergeben sich aus ihnen insgesamt sechs 
Lizenztypen.
Die folgende Übersicht zeigt, dass der größte Teil 
des Contents in SSOAR aus eingeworbenen Ver-
lags-PDFs besteht und zumeist unter einer restrik-
tiven Deposit-Lizenz zur Verfügung gestellt wird. 
Auch der Bestand an Volltexten mit CC-Lizenz 
speist sich zum größten Teil aus regelmäßig von 
den Verlagen gelieferten Zeitschriften, die zwischen-
zeitlich auf Open Access und CC-Lizenz umgestellt 
wurden. Von publizierenden Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern eingereichte Preprints haben 
selten eine CC-Lizenz, da der Wissensstand über 
die jeweiligen Lizenztypen allgemein recht gering 
ist und daher gegenwärtig kaum verwendet wird. 
Eher haben diese eine CC-Lizenz, wenn es sich um 
institutionell gepflegte Preprint-Reihen oder um 
Verlagspublikationen handelt. Bei den Dokumen-
ten mit einer CC0 (Public Domain)-Lizenz handelt 
es sich um digitalisierte gemeinfreie Werke.28
Neben den Lizenzen, unter denen die Urheberin-
nen und Urheber ihre Publikationen im Open 
Access verfügbar machen können, gibt es weitere 
Lizenzen, auf die im Rahmen der Bereitstellung 
auf einem Repositorium explizit hingewiesen wer-
den muss. Dazu gehören insbesondere die von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförder-
ten National- und Allianzlizenzen. Einige dieser 
konsortial ausgehandelten Lizenzen haben eine 
Open-Access-Klausel, die Einrichtungen, deren 
Bibliothek an den Allianz- und Nationallizenzen 
teilnehmen, erlaubt, Veröffentlichungen von Ins-
titutsangehörigen in den über die National- und 
Allianzlizenzen bereitgestellten Medien im Open 
Access auf dem institutseigenen Repositorium 
zweit zu verwerten. Die Bereitstellung von Publi-
kationen unter diesen Bedingungen muss entspre-
chend gekennzeichnet werden.
Lizenzen in SSOAR, Stand: 28.3.2018
Abbildung: GESIS, SSOAR, Gebert/Jakowatz
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Lizenzhinweise und -dokumenta-
tion auf SSOAR
Die Notwendigkeit der Dokumentation von Lizen-
zen besteht für SSOAR auf drei Ebenen. Zum einen 
wird SSOAR seinem Aufklärungs- und Beratungs-
auftrag gerecht, indem auf den Web-Seiten ausführ-
lich über die Lizenzvergabe bei Veröffentlichung/
Selbstarchivierungen informiert und die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter auch über die Kontakt-
funktion jederzeit für weiteren Beratungsbedarf zur 
Verfügung stehen. Die zweite Ebene der Dokumen-
tation- beziehungsweise Hinweispflicht besteht im 
Erschließungsprozess, die dritte Ebene in der Tref-
feranzeige. Für die Trefferanzeige muss unterschie-
den werden zwischen der Metadatenvollanzeige 
und dem Volltext selbst, dem seit der Einführung 
des Zweitveröffentlichungsrechts ein Deckblatt vor-
geschaltet wird, das unter anderem wichtige, zum 
Teil rechtlich vorgeschriebene Hinweise enthält.
Auf seinen Web-Seiten unter dem Menüpunkt 
»Informationen« bietet SSOAR wichtige Informa-
tionen zu Open Access, dem Grünen Weg und 
Zweitveröffentlichungsmöglichkeiten. Dazu gehört 
auch die »Vergabe von Nutzungslizenzen« (siehe 
die folgende Abbildung »Infoseite SSOAR«). Weite-
re wichtige Informationen zu Lizenzvergabe stehen 
zudem unter dem Menüpunkt »Veröffentlichen auf 
SSOAR« zur Verfügung.
Infoseite SSOAR29 
Abbildung: GESIS, SSOAR, Gebert/Jakowatz
Zur Erschließung von Volltexten stehen über ein 
Drop-Down-Menü alle in SSOAR verfügbaren 
Lizenzen zur Auswahl bereit. Der orangefarbene 
Stern markiert die Auswahl als Pflichtfeld, das zur 
erfolgreichen Einreichung ausgefüllt werden muss. 
Der Hyperlink »Informationen zu den verschiede-
nen Lizenzen« wird auf die entsprechende Infor-
mationsseite auf SSOAR (siehe die folgende Abbil-
dung »Lizenzangaben im Erschließungsprozess«) 
verlinkt. Das Timeout im Erschließungsprozess 
kalkuliert das Lesen dieser Seite mit ein. Direkt im 
Anschluss an die Auswahl der Lizenz kann markiert 
werden, ob der Beitrag im Rahmen der Open-Ac-
cess-Klausel der Allianz- und Nationallizenzen zu-
gänglich gemacht wurde.
Lizenzangaben im Erschließungsprozess
Abbildung: GESIS, SSOAR, Gebert/Jakowatz
Für die Trefferanzeige ist es wichtig, dass die Li-
zenzhinweise sowohl für den Gebrauch der digita-
len als auch gleichzeitig der ausgedruckten Fassung 
Metadatenvollanzeige
Abbildung: GESIS, SSOAR, Gebert/Jakowatz
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dokumentiert werden. Dazu gibt es zum einen die 
Metadatenvollanzeige (siehe die folgende Abbil-
dung »Metadatenvollanzeige«) als auch das jedem 
Volltext vorgeschaltete SSOAR-Deckblatt (siehe 
Abbildung »SSOAR-Deckblatt«). Sowohl von der 
Metadatenvollanzeige als auch vom Deckblatt aus, 
lässt sich über einen Hyperlink der originäre Li-
zenztext aufrufen.
Zusammenfassung und Ausblick
SSOAR hat seine Lizenznachweise unmittelbar 
an seinen Funktionalitäten als Recherche- und 
Archivierungsdienst ausgerichtet. In seinen Infor-
mationstexten werden die Nutzerinnen und Nut-
zer über die verschiedenen Lizenzen unterrichtet. 
Für Selbstarchivierungen wird ihnen soweit mög-
lich die Vergabe einer freien Lizenz, insbesondere 
CC-BY nahegelegt. Bedingt durch den Charakter 
der Zweitverwertung und insbesondere durch die 
Content-Akquise über Verlagskooperationen sind 
die Möglichkeiten zur Vorhaltung von Volltexten 
mit freien Lizenzen eingeschränkt. Mit dem Ziel, 
den Bestand dahingehend zu erhöhen, müssen Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler weiter vom 
Nutzen freier Lizenzen überzeugt und dazu bewegt 
werden, ihre Möglichkeiten in der Archivierung 
von Post- aber insbesondere Preprints zu nutzen. 
In diesem Zusammenhang spielt es eine Rolle, im-
mer wieder auf die oben beschriebenen Selbstar-
chivierungs-Policies der großen STM-Verlage und 
deren Potential hinzuweisen. Weiteres Potential für 
SSOAR liegt in der Digitalisierung gemeinfreier 
Publikationen, insbesondere der Klassiker der So-
ziologie.
SSOAR-Deckblatt
Abbildung: GESIS, SSOAR, Gebert/Jakowatz
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Anmerkungen
1 <https://www.gesis.org/ssoar/home/> 
*Hierbei handelt es sich um die ausgearbeitete Fassung eines Vortrages auf der Informationsveranstaltung der 
Deutschen Nationalbibliothek »Lizenzangaben und Rechtedokumentationen im Dialog – Datenflüsse nachhaltig 
gestalten« am 7. November 2017.
2 Zur Bedeutung, insbesondere den (idealtypischen) Anforderungen von Repositorien vergleiche Offhaus, Nicole: 
Institutionelle Repositorien und Universitätsbibliotheken - Entwicklungsstand und Perspektiven -, in: Kölner 
Arbeitspapiere zur Bibliotheks- und Informationswissenschaft, Köln 2012, die insbesondere auch die relevanten 
Empfehlungen der Politik und Wissenschaft aufarbeitet, <http://fiz1.fh-potsdam.de/volltext/fhkoeln/12026.pdf>.
3 Vergleiche <http://oa.mpg.de/openaccess-berlin/berlin_declaration.pdf>.
4 <https://www.gesis.org/home/>
5 <https://www.gesis.org/ssoar/home/>
6 Vergleiche für umfassende und weiterführend Informationen <https://de.wikipedia.org/wiki/Urheberrecht_
(Deutschland)>.
7 Vergleiche <https://www.urheberrecht.de>.
8 <https://www.gesetze-im-internet.de/urhg/__64.html>
9 <https://www.urheberrecht.de/verwertungsrechte/>
10 Für eine kritische Einschätzung des Zweitveröffentlichungsrechts aus Sicht der Wissenschaft vergleiche den Beitrag 
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